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Mit dem. mördériSch vergosserien Blut der eigenen Brüder
ıst sSe1InNn Auifstieg ZU Thron überschüttet, blutig verhef
seiline Herrschaft. Ks gebrach ımelec nıcht an ut und
Tapferkeıt, Tatkraft un Entschlossenheıt, welche die
günstige Gelegenheıit Nn1ıC verpaßt. Er WAar eın schlauer
€  eIT, der den eın überrumpeln verstand. ber
diese sıch trefflichen Kigenschaften standen be1 Önig
Abimelech 1mM ungezügelter, STausamer Herrsch-
SucC SO wıird uch das 1C ZUrTrC Finsternis un das
Große unheıilvolle Größe Gedeon, der mıt Dornen un
Disteln züchtigte (8S, 16), zeugte in -Abımelech einen Dorn-

strauch, der Nur verzehrendes Feuer von sıch gab
ber Abimelechs Köniıgtum zıttert Oathams uc

der N1C ruhte, hıs sich erfüllte. Das Abimelech-
. Kapıtel ist geschrieben VOo Finger der vergéltendenGerechtigkeit o  es 56

Uber 0S
Von Dr (JEOTI einNo0 Wien

Nıchts beweıst euilic uUuNsSeIE menschliche Arm-
sehgkeıt un Abhängıgkeıt VO  o höheren Mächten als dıe
atsache, daß uns e1n natürliches Vorauswissen der künfi{-

S ı1gen Lebensschicksale versagt ist. J)Jer Kalender
zeıg un  N ohl die el der lage VO erstenn 06  Mit demn'uördéri‘sch veréosserien Blut dereig'enennßrüvder  _ ist sein Aufstieg zum Thron überschüttet, blutig‘ verlief  seine Herrschaft. Es gebrach Abimelech nicht.an Mut und  Tapferkeit, an Tatkraft und Entschlossenheit, welche die  günstige Gelegenheit nicht verpaßt. Er war ein schlauer  _ Feldherr, der den Feind zu überrumpeln verstand. Aber  diese an sich trefflichen Eigenschaften standen bei König  Abimelech im Solde ungezügelter, grausamer Herrsch-  sucht. So wird auch das Licht zur Finsternis und das  Große unheilvolle Größe. Gedeon, der mit Dornen und  _ Disteln züchtigte (8, 16), zeugte in Abimelech einen Dorn-  "strauch, der nur verzehrendes Feuer von sich gab.  Über Abimelechs Königtum zittert Joathams Fluch,  der nicht ruhte, bis er sich erfüllte. Das Abimelech-  _ Kapitel ist geschrieben vom Finger der vergeltenden  -  . ;Gerechtigkeit Gettes1) (V. 56 f.).  PE  Über das Hellsehen.  Von Dr Georg Reinhold, Wien.  Nichts beweist so deutlich unsere menschliche Arm-  seligkeit und Abhängigkeit von höheren Mächten als die  Tatsache, daß uns ein natürliches Vorauswissen der kün{f-  _ tigen Lebensschicksale versagt ist. Der neue Kalender  zeigt uns wohl genau die ganze Reihe der Tage vom ersten  _ Jänner bis zum letzten Dezember mit Angabe der Stunde  und Minute des Sonnenauf- und Untergangs, und der  Sonnen- und Mondesfinsternisse, aber wir wissen nicht,  _ _ was an den einzelnen Tagen alles geschehen wird, und  _ auch die astronomischen Berechnungen gelten nur unter  — der Voraussetzung, daß keine unvorhergesehene Störung  in der Bewegung der Himmelskörper eintritt. Es sind im  _ Weltraum auch Katastrophen möglich, und es kann - ein  _ Bruchstück. irgend eines zertrümmerten Weltkörpers in  _ den Bereich unserer Erde kommen und gewaltige Stö-  _ rungen in ihrer scheinbar so sicheren Bewegung herbei-  _ führen. Übereinstimmend mit unserer Heiligen Schrift  . versichert. uns übrigens die Astronomie, daß es innerhalb  unseres Planetensystems - in. absehbarer Zeit zu einem  __ Zusammensturze kommen muß, so daß die Sonne ver-  _ finstert werden und der Mond seinen Schein nicht mehr  geben wird, worauf sich nach dem im zweiten Petrusbrief  SN  ; 1) Die religiöse Betrachtungsvdeiée des Erzählers betont Kitlei‚ G  e  —  en und Gedanker_l in Israel. Leipzig 1925, S.. 198.Jänner bıs ZU etzten Dezember mıt Angabe der Stunde
und Minute des Sonnenauf- un Untergangs, un der
Sonnen- und Mondesfinstern1sse, ber WIT wWwI1IsSsen nıcht

Aa  73 Was den einzelnen agen es geschehen wIırd, un
uch cdie astronomiıschen Berechnungen gelten 1Ur untern 06  Mit demn'uördéri‘sch veréosserien Blut dereig'enennßrüvder  _ ist sein Aufstieg zum Thron überschüttet, blutig‘ verlief  seine Herrschaft. Es gebrach Abimelech nicht.an Mut und  Tapferkeit, an Tatkraft und Entschlossenheit, welche die  günstige Gelegenheit nicht verpaßt. Er war ein schlauer  _ Feldherr, der den Feind zu überrumpeln verstand. Aber  diese an sich trefflichen Eigenschaften standen bei König  Abimelech im Solde ungezügelter, grausamer Herrsch-  sucht. So wird auch das Licht zur Finsternis und das  Große unheilvolle Größe. Gedeon, der mit Dornen und  _ Disteln züchtigte (8, 16), zeugte in Abimelech einen Dorn-  "strauch, der nur verzehrendes Feuer von sich gab.  Über Abimelechs Königtum zittert Joathams Fluch,  der nicht ruhte, bis er sich erfüllte. Das Abimelech-  _ Kapitel ist geschrieben vom Finger der vergeltenden  -  . ;Gerechtigkeit Gettes1) (V. 56 f.).  PE  Über das Hellsehen.  Von Dr Georg Reinhold, Wien.  Nichts beweist so deutlich unsere menschliche Arm-  seligkeit und Abhängigkeit von höheren Mächten als die  Tatsache, daß uns ein natürliches Vorauswissen der kün{f-  _ tigen Lebensschicksale versagt ist. Der neue Kalender  zeigt uns wohl genau die ganze Reihe der Tage vom ersten  _ Jänner bis zum letzten Dezember mit Angabe der Stunde  und Minute des Sonnenauf- und Untergangs, und der  Sonnen- und Mondesfinsternisse, aber wir wissen nicht,  _ _ was an den einzelnen Tagen alles geschehen wird, und  _ auch die astronomischen Berechnungen gelten nur unter  — der Voraussetzung, daß keine unvorhergesehene Störung  in der Bewegung der Himmelskörper eintritt. Es sind im  _ Weltraum auch Katastrophen möglich, und es kann - ein  _ Bruchstück. irgend eines zertrümmerten Weltkörpers in  _ den Bereich unserer Erde kommen und gewaltige Stö-  _ rungen in ihrer scheinbar so sicheren Bewegung herbei-  _ führen. Übereinstimmend mit unserer Heiligen Schrift  . versichert. uns übrigens die Astronomie, daß es innerhalb  unseres Planetensystems - in. absehbarer Zeit zu einem  __ Zusammensturze kommen muß, so daß die Sonne ver-  _ finstert werden und der Mond seinen Schein nicht mehr  geben wird, worauf sich nach dem im zweiten Petrusbrief  SN  ; 1) Die religiöse Betrachtungsvdeiée des Erzählers betont Kitlei‚ G  e  —  en und Gedanker_l in Israel. Leipzig 1925, S.. 198.er V oraussetzung, daß keine unvorhergesehene Örung
1n der ewegun der Hımmelskörper eINTrı Es sınd im

Hraum auch Katastrophen möglıch, und kann eın
Bruchstück irgend eiınes zertrummerten Weltkörpers 1ın
den Bereich unserer rde kommen und gewaltige StÖö-
rungen in ıhrer scheinbar S sıcheren ewegung herbet-

Tühren Übereinstimmend mıt unserer Heilıgen Schrift
versichert unNns übrıgens dıe Astronomle,  aß innerhalb
UNSETES Planetensystems - ın absehbarer Zeıt einem

NIa 3 Zusammensturze kommen muß, daß dıe Sonne ver-
Tınstert werden un der Mond seınen Scheimn nıcht mehr
geben wWIird, worTrauft sıch nach dem 1m zweıten Petrusbriei

Die religiöse Betrachtungsweise des Erzählers betont Kittel,.stalte und Gedanker_1 In Israel | Leipzig 1925, 198
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©6 10) beschrieben‚en VWeltbraride eln NEUECEL Hi_mniei und
eine rde bılden werden. Iiese angekündigten ‚kosmi-
schen orgänge pflegen uNSs Nnıc besonders aufizuregen,
weil der Zeitpunkt ihres Kintrittes mehr oder weni1ger
ungewiß ist un WIT NnıC. WISSenN, ob WIT- S1€e rleben
werden. ber W as unNns mehr interessiert, das sınd unsere
eigenen künftigen Lebensschicksale, welche wleder miıt
unübersehbar vielen anderen Kreignissen und mıt der
Handlungsweıise anderer Menschen verknüpit SINd, die
vielleicht noch SaT nıcht geboren sınd oder die WIT nıcht
kennen. Auf dıesem Gebiete tappen WIT vollständig 1m
Finstern und es bleibt unNns nıchts übrig,. als uns der SÖLL-
hehen Vorsehung anzuvertirauen, chie UNSs tuhrt

ber manchen Menschen cheınt doch bisweilen eın
füchtiger Blıck In das Dunkel der Zukunft gestattet ZA1
se1n. Es gıbt zahlreiche slaubwürdıge erichte ber das
sogenannte Hellsehen Man versteht darunter 1m allge-
meınen die nıcht auf dem gewöhnlichen Wege der SInnes-
wahrnehmung vermiıttelte rkenntnıs Von Dıngen der
Vorgängen, die zeitheh der räumlich VO em, der S1e
wahrnımmt, eLrenn sSind. Kis werden nNnıc. bloß Dınge
wahrgenommen, die gegenwärtig vorhanden, Der In einem
Behältnis eingeschlossen oder sonst irgendwıe verborgen
Sind, sondern uch Ereignisse, dıe weıt ın der Vergangen-
1€e1 zurückliegen oder erst 1ın der Zukunft Vvor sich gehen
werden. Wiır beschäftigen uns hlıer hauptsächlich mıt der
uletzt genannten Art VO Hellsehen, dıe sıch quft die
Zukunft bezieht Das betrefifende zuküniftıge Ereignis,
Lwa eın Todesfall, der ran eines Hauses oder e1IN
anderer Unglücksfall, wird entweder urc SEWISSE SY IM-
bolische Anzeıchen, uUrc eıne Lichterscheinung, durch
Schreie, Weinen, andere Geräusche, Herabfallen oder
Zerspringen eınes Gegenstandes, angekündigt oder wird
das zukünftige Kre1ign1s: selbst geschaut. Der Hellseher
erblhlickt einen arg oder den oten selbst, sıcht
eın Haus brennen. Bisweilen vollzieht sıch . das Voraus-
schauen uch 1m ] raum. Zerichte ber solche Fälle des
Hellsehens hegen 1n großer Anzahl VOTL besonders UuS
verschıedenen _ mehr nördlıc gelegenen Ländern, QUS
Irland, Schottland, der Bretagne, a UusSs Dänemark, an-
dinavien und AaUS dem Oberinntal 1n 'Lirol Das Hellsehen
kommt ın jedem Alter, beı beiden Geschlechtern, beı
Männern häufiger als beı Frauen VOTL und scheint in den
Familien erblich se1N. Die Tatsächlichkeit diıeses Vor-
ausschauens wırd VO  wn durchaus glaubwürdıgen Personen,
cdie selbst _ erlehbt aben, bezeugt und ist agch schon
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von den Männern der Wissenschäft in _ den Kreis ihrer
Untersuchungen SEZOSEN worden. ach MaHattı (Menschen-
seele 'n Okkultismus, Hildesheim 1927) cheıint das Hell-
sehen Hel Großstädtern un den meisten Sudländern nicht
vorzukom men un auch 1n den ehben genannten nor  1chen
ändern stark abzunehmen, was miıt der Zunahme derEn  —  von défi Männ‘é£n ‚der Wissefisdhäft in (jien\ Kre‘is ihrer  _ Untersuchungen gezogen worden. Nach Malfatti (Menschen-  _ seele und Okkultismus, Hildesheim 1927) scheint das Hell-  sehen bei Großstädtern und den meisten Südländern nicht  _ vorzukommen und auch in den eben genannten nördlichen  “Ländern stark abzunehmen, was’ mit der Zunahme der  _ Zerstreuungen und Aufregungen des modernen. Kultur-  lebens und mit der Abnahme des stillen, träumerischen  Innenlebens in Verbindung gebraächt wird.  ”  Was ist von diesen Vorgängen zu halte  n? Von Seite  der neueren Philosophie sind verschiedene Erklärungen  _ versucht worden, die auf den Pantheismus hinauslaufen  und deshalb für uns Christen unannehmbar sind.‘ Der  Mensch soll ein Teil der‘ Gottheit sein ’und am Wisser  des Allgeistes Teil haben. Man spricht in diesen Kreisen  . von der Verbindung der einzelnen Menschenseele mit dem  Absoluten nach Art der Verbindung der Telephonapparate  —  mit der Zentrale, von der Identität des göttlichen Funkens  _ im Menschen mit dem Universalgeiste, von einem über-  individuellen All-Leben, an dem alle einzelnen Kraft-  zentren, auch die Menschenseele, teilnehmen, von einem  überpersönlichen -Seelischen. Alle diese Erklärungsver-  suche sind unmöglich, weil der Pantheismus falsch ist.  Alles in der Welt, auch die menschliche Seele, ist ab-  hängig, veränderlich, hervorgebracht und passiv und weist.  deshalb hin auf eine unveränderliche, aus sich selbst  existierende, rein aktive und vollkommen unabhängige:  _ Wirklichkeit, die nicht mit den Weltdingen in ein sub-  stantielles Ganzes zusammengeschweißt werden kann.  Vom christlichen Standpunkt aus könnte man zu-  nächst an irgendwelche übernatürliche Ursachen des Hell-  sehens denken. Wenn es auch zweifellos ist, daß die gött-  — liche Vorsehung in ganz besonderer Weise für die Aus-  erwählten sorgt und oft erleuchtend, belehrend, helfend,  warnend auch in ihr alltägliches Leben eingreift, so kann  doch bei den berichteten Fällen des Hellsehens im großen  _und ganzen auf diesen übernatürlichen Faktor nicht Bezug  —__ genommen werden, weil in den vorliegenden Berichten  das religiöse Moment gar keine Rolle spielt.  }  Es bleibt also nur eine natürliche Erklärung übrig,  welche sich auf die Leistungsfähigkeit der menschlichen  Seele und ihrer Erkenntnisfähigkeiten selber stützt. Auch  nach dieser Richtung sind verschiedene Erklärungsweisen  _versucht worden. Weil’alles Geschehen in der Welt lücken-  ‚ - 10s zusammenhängt und die Unterscheidung von Ver-  gangenheit, Gegenwart und Zukunft sich nicht auf die  -Zerstreuungen un Auifregungen des modernen. ultur-
lehbens und mıt der Abnahme des tiıllen, träumerıschen
Innenlebens ıIn Verbindung gebrac wird:

Was ıst Vonl dıesen Vorgängen n ? Von e1te
der Philosophie sind verschiedene Erklärungen
versucht worden, dıe aut den Pantheismus hinauslaufen
un deshalb für uUunNns Christen unannehmbar sind. Der
Mensch soll e1In eıl der (rottheıt sein - und Wissen
des Allgeistes e1l en Man Spricht in diesen reisen.
VO  — der Verbindung der einzelnen Menschenseele mıt dem
Absoluten nach Art der erbindung der Telephonapparate
miıt der Zentrale, VOoO  — der Identıtät des göttlichen Funkens

1m Menschen miıt dem Universalgeiste, VO  b eiınem ü ber-
indıyiduellen -LeDen, dem alle einzelnen rait-
zentren, uch die Menschenseele, teilnehmen, VOoNn einem
überpersönlichen Seelischen Alle diese Erklärungsver-
suche sind . unmöglich, weıl der Pantheısmus tfalsch ist.
es 1n der Welt, auch dıe menschliche eele, ist a D-
hängıg, veränderlich, hervorgebracht und PasSıv un weıst.
deshalb hın quf eine unveränderliche, aus sıch selbst
exıistierende, rein aktıve un vollkommen unabhängige:
Wırklichkeıit, die N1ıC. miıt den Weltdingen 1ın e1n sub-
stantielles (Janzes zusammengeschweißt werden annn

Vom christlichen Standpunkt aus könnte IHan
nächst irgendwelche übernatürliche Ursachen des Heil-
sehens en Wenn uch zweıltellos 1st, daß die SOLtL-En  —  von défi Männ‘é£n ‚der Wissefisdhäft in (jien\ Kre‘is ihrer  _ Untersuchungen gezogen worden. Nach Malfatti (Menschen-  _ seele und Okkultismus, Hildesheim 1927) scheint das Hell-  sehen bei Großstädtern und den meisten Südländern nicht  _ vorzukommen und auch in den eben genannten nördlichen  “Ländern stark abzunehmen, was’ mit der Zunahme der  _ Zerstreuungen und Aufregungen des modernen. Kultur-  lebens und mit der Abnahme des stillen, träumerischen  Innenlebens in Verbindung gebraächt wird.  ”  Was ist von diesen Vorgängen zu halte  n? Von Seite  der neueren Philosophie sind verschiedene Erklärungen  _ versucht worden, die auf den Pantheismus hinauslaufen  und deshalb für uns Christen unannehmbar sind.‘ Der  Mensch soll ein Teil der‘ Gottheit sein ’und am Wisser  des Allgeistes Teil haben. Man spricht in diesen Kreisen  . von der Verbindung der einzelnen Menschenseele mit dem  Absoluten nach Art der Verbindung der Telephonapparate  —  mit der Zentrale, von der Identität des göttlichen Funkens  _ im Menschen mit dem Universalgeiste, von einem über-  individuellen All-Leben, an dem alle einzelnen Kraft-  zentren, auch die Menschenseele, teilnehmen, von einem  überpersönlichen -Seelischen. Alle diese Erklärungsver-  suche sind unmöglich, weil der Pantheismus falsch ist.  Alles in der Welt, auch die menschliche Seele, ist ab-  hängig, veränderlich, hervorgebracht und passiv und weist.  deshalb hin auf eine unveränderliche, aus sich selbst  existierende, rein aktive und vollkommen unabhängige:  _ Wirklichkeit, die nicht mit den Weltdingen in ein sub-  stantielles Ganzes zusammengeschweißt werden kann.  Vom christlichen Standpunkt aus könnte man zu-  nächst an irgendwelche übernatürliche Ursachen des Hell-  sehens denken. Wenn es auch zweifellos ist, daß die gött-  — liche Vorsehung in ganz besonderer Weise für die Aus-  erwählten sorgt und oft erleuchtend, belehrend, helfend,  warnend auch in ihr alltägliches Leben eingreift, so kann  doch bei den berichteten Fällen des Hellsehens im großen  _und ganzen auf diesen übernatürlichen Faktor nicht Bezug  —__ genommen werden, weil in den vorliegenden Berichten  das religiöse Moment gar keine Rolle spielt.  }  Es bleibt also nur eine natürliche Erklärung übrig,  welche sich auf die Leistungsfähigkeit der menschlichen  Seele und ihrer Erkenntnisfähigkeiten selber stützt. Auch  nach dieser Richtung sind verschiedene Erklärungsweisen  _versucht worden. Weil’alles Geschehen in der Welt lücken-  ‚ - 10s zusammenhängt und die Unterscheidung von Ver-  gangenheit, Gegenwart und Zukunft sich nicht auf die  -1C Vorsehung in SaNZz besonderer Weıise für. die AÄAus-
erwählten SOr und-olt erleuchtend, belehrend, helfend,
arnend uch 1n ıhr alltägliches en eingreiıft, So kannn
och beı den berichteten Fällen des Hellsehens 1m osroßen

und ganzen auf diesen üubernatürlichen Faktor nicht ezugEn  —  von défi Männ‘é£n ‚der Wissefisdhäft in (jien\ Kre‘is ihrer  _ Untersuchungen gezogen worden. Nach Malfatti (Menschen-  _ seele und Okkultismus, Hildesheim 1927) scheint das Hell-  sehen bei Großstädtern und den meisten Südländern nicht  _ vorzukommen und auch in den eben genannten nördlichen  “Ländern stark abzunehmen, was’ mit der Zunahme der  _ Zerstreuungen und Aufregungen des modernen. Kultur-  lebens und mit der Abnahme des stillen, träumerischen  Innenlebens in Verbindung gebraächt wird.  ”  Was ist von diesen Vorgängen zu halte  n? Von Seite  der neueren Philosophie sind verschiedene Erklärungen  _ versucht worden, die auf den Pantheismus hinauslaufen  und deshalb für uns Christen unannehmbar sind.‘ Der  Mensch soll ein Teil der‘ Gottheit sein ’und am Wisser  des Allgeistes Teil haben. Man spricht in diesen Kreisen  . von der Verbindung der einzelnen Menschenseele mit dem  Absoluten nach Art der Verbindung der Telephonapparate  —  mit der Zentrale, von der Identität des göttlichen Funkens  _ im Menschen mit dem Universalgeiste, von einem über-  individuellen All-Leben, an dem alle einzelnen Kraft-  zentren, auch die Menschenseele, teilnehmen, von einem  überpersönlichen -Seelischen. Alle diese Erklärungsver-  suche sind unmöglich, weil der Pantheismus falsch ist.  Alles in der Welt, auch die menschliche Seele, ist ab-  hängig, veränderlich, hervorgebracht und passiv und weist.  deshalb hin auf eine unveränderliche, aus sich selbst  existierende, rein aktive und vollkommen unabhängige:  _ Wirklichkeit, die nicht mit den Weltdingen in ein sub-  stantielles Ganzes zusammengeschweißt werden kann.  Vom christlichen Standpunkt aus könnte man zu-  nächst an irgendwelche übernatürliche Ursachen des Hell-  sehens denken. Wenn es auch zweifellos ist, daß die gött-  — liche Vorsehung in ganz besonderer Weise für die Aus-  erwählten sorgt und oft erleuchtend, belehrend, helfend,  warnend auch in ihr alltägliches Leben eingreift, so kann  doch bei den berichteten Fällen des Hellsehens im großen  _und ganzen auf diesen übernatürlichen Faktor nicht Bezug  —__ genommen werden, weil in den vorliegenden Berichten  das religiöse Moment gar keine Rolle spielt.  }  Es bleibt also nur eine natürliche Erklärung übrig,  welche sich auf die Leistungsfähigkeit der menschlichen  Seele und ihrer Erkenntnisfähigkeiten selber stützt. Auch  nach dieser Richtung sind verschiedene Erklärungsweisen  _versucht worden. Weil’alles Geschehen in der Welt lücken-  ‚ - 10s zusammenhängt und die Unterscheidung von Ver-  gangenheit, Gegenwart und Zukunft sich nicht auf die  -O werden, weıl iın den vorhegenden Berichten
das religiöse oment Sar keine spielt..

Es bleibt 1so 1Ur ıne natürliche Erklärung übrıg,
weiche sich aut dıe Leistungsfähigkeit der menschlichen
gele un ihrer Erkenntnisfähigkeiten selber stutzt uch
ach dieser ıchtung siınd verschiedene Erklärungsweisen

versucht-worden. Weıil- alles Geschehen in der Welt lücken-
10os zusammenhängt un che Unterscheidung VOR Ver-
gangenheıt, Gegenwart un Zukunft sich nıcC auf cdie
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ob] ektive Kicheıt der Kette der Ereignisse, sofide‚rn DUr
\Qut die verschiedenen Zeıten erTfolgende subjektive AT
fassung derselben gründet, soll möglıch sSeIN, daß
das MENSC  ıche Ich, WL VO  — den Zeıit und Ort
gebundenen Erkenntnistormen des Gehirnbewußtseins ın
gewIssenN Zuständen Irel wiırd, uch das Vergangene und
Zukünftige mıt einem Bhcke eriassen könne. Dıese An-
S1IC. ıst nhaltbar, weıl der TOoOom des eschehens ZWAaT,
1881 sıch selbst nd objektiv betrachtet, e1in einheitliches
(Janzes darstellt, der einzelne ensch jedoch, W1€e dıe be-
ständige Erfahrung zeıgt, immer 1Ur einen kleinen Aus-
schnıtt cieses Geschehens überblicken kann, weıt das
jeweils gegenwärtıge Gesichtsbild reicht, un die ngunft
DUr insoweıt zu erfassen vermag, als schon in der egen-wart dıe Ursachen oder Vorbedingungen aiur gegeben
ind Nun sind ber erfahrungsgemäß viele Lreignısse der
un uUurc Irele Wıllenshandlungen der Menschen be-
ingt, dıe sich NIC. 1n diesen notwendıgen qusal-
zusammenhang eiınzwängen lassen. Man kann sıch auch
NıicC darau{ti berufen, daß die Menschen, unbeschadet ıhrer
Willensire1iheit, sıch beı ıhren Überlegungen doch pr  1SC.
ımmer für das entscheıden, Was ıhnen ach ıhren natur-
lıchen Neigungen un ach den außeren mständen als
as Beste erscheınt, und daß INan deshalb, W1€6 schon Kant
und Schopenhauer behaupteten, aus dem Charakter eines
Menschen un AaUus den außeren Verhältnissen, dıe ihn
-Se1lner Jätigkeıit veranlassen, mıt Sicherheit dıe iıchtung
seiner künftigen Wiıllensentscheidungen VOTaus e_
kennen vermöchte. Denn die genannten außeren Um-
:stände sınd derart komplizıert und wıeder VO  a zahllosen
‚anderen vaktoren abhängıg, daß dıe Fassungskraft eines
jeden endlichen Wesens, uch der von den chranken der
Leibhchkeit befreıten eele, für ihre
WITrd.: _Erfassung Zzu

Viel näher liegt eıne andére Raa üiche Erklänung
Del welcher allerdings der wunderbare Charakter des Hell-
sehens bedeutend herabgemindert wird, das ist. der Hın-
WEIS qu{f dıe außergewöhnliche Feinfühligkeit der Seher
1n Verbindung mıt einer lebhaften Phantasıe un einem
stillen, träumerıschen Wesen. Der rad der Feinfühligkeit1st beı den einzelnen Menschen }Je ach der Beschaffenheit
ihrer Nerven sehr verschieden, W1€ ja uch die Schärte der
Sinne, des Gesichts, des Gehöfs, des Geruchs, N1C bel en
gleich iıst. Sechr teinnervige Menschen aehmen vıieles wahr,
Was normalen Menschen verborgen bleiıbt Im gegenwärtigen-Leben begipnt alle iNsere Erkenntnis, auch cie ge1st1ge,
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mit dei‘ Sinneswahrnehmung, und Vdiese kann zu11ä0115t I}
das Gegenwärtige erreichen. Das Zukünftige können WIr
HUr aus den schon gegenwärtig vorhandenen un wıiırkenden
Ursachen erschließen. Es mMu demnach überall dort.
eın zukünftiges Kre1gn1s 1 Hellsehen erkannt wırd,
bereits ın der Gegenwart ein Umstand oder eine Tatsache
vorhanden sSeIN, HPE welche das vorausgeschaute künf-
tige Ereignis verursacht wırd, wolür die Phantasıe dann
dıe entsprechende sinnliıche Form j1efert So ist ZUu
Beispiel eım Voraussehen eines Brandes denkbar, daß
1n dem betreffenden Hause eıne größere Menge vielleicht
schon glımmenden es vorhanden Ist, der durch eın
feinfühlıges Geruchsorgan wahrgenommen wiıird. Wenn
eIN J1 odesfall vorausgesehen WITrd, handelt c5S sich 96-WONNLC Personen, die schon ängere Zeıt rank
waren und deren Ableben befürchtet wurde: ] ıe han-
tasıe, die sıch schon ange mıiıt cdieser Möglichkeı he=-
schäftigt a  e, erzeugt ann die entsprechende Vision.
Eın feinnerviger ensch annn ohl uch 1n den Miıenen
des Kranken, In seinem SAaNZeN Verhalten, vielleicht auch
aus seinen Ausdünstungen, manches lesen, W as ZUT Her-
stellung eINeEs Phantasiebildes des Todes geelgne ist Inanderer Weise rklärt INa  — die sehr häufıg vorkommende
Anmeldung Sterhbender uch AaUS weıter Ferne. ach eld-
Nannn (Okkulte Phiılosophie, aderborn I ist e sechr
begreiflich, daß eINn Sterbender, besonders siıch

einen plötzlichen Unglücksfall handelt, daß dıe
ervenkraft och vorhanden ist und durch dıe

J odesfurcht u{fis höchste gesteigert WIrd, mıt Aufgebotaller seiner seelıschen FNergie selne Gedanken und
Wünsche quf sSeINE iernen Verwandten ichtet Wegen der

jeder psychıschen und geıstıgen Tätigkeit notwendıgenMitwirkung des Gehirnes un der Nerven werden dadurch
uch physische, materielle Ausstrahlungen verursacht,
welche sıch 1n dıe Ferne Iortpflanzen können. Man denke

die Radiowellen, weiche die menschliche Stimme un
andere 1öne auf weıteste Entfernungen übertragen. Wenn
die Personen, an welche der Sterhbende seine Botschaft
richtet, feinfühlig genug Sind, werden Urc dıe genannten
Ausstrahlungen 1n der Phantasie derselben, DEeZW.Gehirn, esic  S- oder Gehörswahrnehmungen hervor-
ebracht, daß S1e den Sterbenden sehen oder zu

hören glauben Wenn Hel den mpfängern che Aufnahms-
empfindlichkeit mangelt, werden sıiıch die ausstrahlenden
physischen Energien uUrc rein mechanısche Wiırkungenals Geräusche, qals Klopfén, Läuten VO  e Glocken, Herab-
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allen oder Zersi;iriné@n Von Gege11étänden bemérkbar
machen. Die bisweilen vorkommende Verspätung onTodesanmeldungen könnte ach Feldmann dadurch rklärt
werden, daß ]6 ach der Disposition des Sterbenden oder
auch des FKmpfängers der Mitteilung eine Jängere Zeıt.
erforderlich ıst, bıs die Fernwirkung sıch 1n eine bewußte
Anschauung umgesetzt n1at Daß der Phantasie hbeim
Hellsehen eine WI1C  1ge Rolle zukommt, seht daraus her-
VOF, daß dıie geschauten Biılder ach einiger Zeıt Spurloswlieder verschwınden un daß gewöhnlich I11LUT der ell-
seher, N1C auch andere hbeıl ıhm behindliche Personenetwas- sehen. In einem VO  — Feldmann mitgeteiltenschaute eiIn Hellseher seinen eigenen, durch Umstürzen
eines Wagens verursachten Jod. Als ein1ıge Zeıt späterwıirklich eine solche : Gefahr iıhn herantrat, erinnertesıch der. irüheren. Vision nd rettete sıch rechtzeitigUrce einen Selitensprung. Was Gr Irüher schaute, WarTl a1s6
NIC eine wirkliche atsache, sondern Il eın ıld se1iner
Phantasıie.

Das Hellsehen ist in den Jletzten Jahren all manchen
Orten zu einer Art Handwerk geworden und wurde ZULF
Aufdeckung VO  5 Verbrechen benützt Der „Magnetopath“,W1ıe siıch> selbst nannte, Petzold aUS Bıelefeld, hat VOr
einigen Jahren einen Eınbrecher, VOrLr dem INa  I sichIürchtete, ın seinem Äußeren (er sel kräftig, untersetztund Schwarzhaarig) beschrieben und dıe Zeit angegeben,
Wann den. Diebstahl ausführen wurde. Alles traf ZuAllerdings WAar der Einbrecher qals Gewohnheitsdieb bekannt
und konnte sıch die Vermutung leicht auf ıh richtefl‚äAnalog. der 1er gegebenen Erklärung der Zukunfts-schau mu ohl auch die Erkenntnis gegenwärtiger VeI -borgener Dinge nd vergangener Ereignisse hbeurteıiltwerden.. Der Zuwachs VO  : Erkenntnissen, die unter NOF-malen Verhältnissen nıcht vorhanden sınd, annn 1er eils
aut dıie Feinfühligkeit, teils auftf dıe Erinnerung an IrüherGehörtes oder Gelesenes, auch auf die Gedankenüber-Lragung Von anderen anwesenden Personen zurückgeführtwerden. Ne diese Erklärungsversuche gelten, WIe schonirüher bemerkt, nıcht {ür Privatoffenbarungen, deren
manche Seelen Von ott selbst auf übernatürliche Weise
würdı werden un deren Echtheit au  RN ıhrem Inhaltund Aaus den Begleitumständen leicht erkennbar wird.Nach all dem Gesagten. ist das Hellsehen eın wirk-lıch Schauen 1n dıe Zukunft, sondern die Arbeit derPhantasie, welche allerdings 1n dıesen Fällen nıcht grund-lose Halluzınationen lie'fert, soridern urc den Einfluß
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objektıv realer, iın der Gegenwart wirkender Ursachen
ZABER Herstellung ihrer Bilder der Gesichte veranlaßt wird
Es bleibt qa1so auch dem Hellsehen gegenüber cdie „ehre
der arıstotelisch-scholastischen Philosophie bestehen, daß
CcIie menschliche eele, solange sS1e mıt em el VE -

einı1gt ist, 1U urc den gegenwärtigen sinnlichen Eın-
TUC WEUEN Erkenntnıissen geführt werden kann un
daß 1E zukünftige Ereign1isse Ur insoweıt erschließen
vermag, als diese 1R den bereıts gegenwärtig vorhandenen,
wirkenden un VO der eele erkannten Ursachen vorher-
estiimm sind. FEın siıcheres Vorauserkennen der zukün{-
igen freıen Handlungen der Menschen ist SHEHE der Gottheıit
€1gen, VOT deren 1C. der Verlauf der Menschen-
geschichte VO wıgkeı her In vollster Klarheıt ste
weıl ja ohne seıne Mitwirkung nıchts 1n der Welt geschehen
kann. ET schaut VO  vm OCHSTter arte den SaNzZch Tom
des Geschehens, während WITr Menschen 1U den kleinen
Ausschnitt dessen, Was während uUuNSer kurzen Lebens-
eıt egenwa IST, auffassen können.

Dıie vorstehenden Zeılen machen selbstverständlich
nıcht NSpruc darauf, das Hellsehen, das ZU Gebiete
der sogenannten okkulten Tatsachen gehört, estlos klar-
geste haben on das Vorhanc}ensg:in des Hell-
sehens äßt sıch nıcht 1immer exa nachweisen. Ks annn
sich bisweilen nungen, Vermutungen, auch

Zufall handeln Es 0M gquch VOT, daß irgend eiınem
Phantasıegebilde erst später, oiIt ach langen Jahren, eine
Deutung quf ein- bestimmtes Kre1ign1s späterer Zeıt OC-
geben wird, woheıl 1Ur che zutreffenden Umstände hervor-
gehoben, die übrıgen ausgeschaltet werden. uch der
gewöhnliche Erkenntnisprozeß qu{f sinnlichem un auf
geistigem Gebiete nthält viele Rätsel. Klarheıt
werden WIT erst in der Anschauung (zottes erlangen, 7O0T

degset1 ugen es O  en un unverhülltzdaliegt.

Pustorul-?älle.
(Dürifen gutgläubigen Schismatiıkern die sterbesakramente

aınd das kirchlicehe Begrähbnis gewährt werden ?) Ein 14 jährıiger
Bulgare (griechisch-orthodox) omMm 1n das Spıtal. Der Zustand
ıst sehr erns Der Kranke hat Besinnung, ist sehr Iromm, betet
Reuegebete mit, nımmt qalle Gnmadenmittel wıeder-
ho das KTeuZz, das IiNnan ihm gegeben hat; NUur des wirk-
lıchen Übertrittes: kann nfolge - Zeitmangels und an_derer Be-
denken uın mstande nicht a1t ıhm gesproch‚en werden. Am


